ainmal nur das alphabet gebrauchen 

oder 

wie beschafft man wörter, deren beschaffenheit nicht bekannt ist?

fragt der 1926 in Frankfurt a.M. geborene Künstler Franz Mon in seinem Text: die „beschaffenheit von wörtern“ (1973).

Das Projekt Wortgarten
Die in Mainz studierte Schriftkünstlerin Tanja Leonhardt hat in Zusammenarbeit mit dem Rodgauer Kulturverein KultA e.V. schon mehrere Schriftkunstprojekte auf den Weg gebracht. Ihre jüngste Zusammenarbeit ist eine mobile Buchstaben-Skulpturengruppe aus Massivholz, die sich zum Betrachten, Anfassen, Umhertragen und Kombinieren anbietet. Zu Beginn steht die Idee eines „outdoor-scrabble“, ähnlich eines open air-Schachspiels. Sodann befreie man das Scrabble-Spiel von sämtlichen Regeln und Zwängen - und bekommt einen „Wortgarten“. 

Die Buchstaben können in Parkgeländen, Schul- oder Museumshöfen etc. aufgestellt werden und laden zunächst einmal zum Schauen & Spielen ein. Standort für den kommenden Sommer wird das freundliche Parkgelände der „Werkstätten Hainbachtal gGmbH“ in Offenbach sein. KultA e.V. wird dort mit Schulklassen und anderen kleinen Gruppen Konzepte durchführen, die zwischen Lese- und Sprachförderung, Bildender Kunst und Literatur, creative writing, oder auch therapeutischem Schreiben angesiedelt sind. 

Exklusiv für die Mainzer-Minipressen-Messe geht der Wortgarten vom 21. – 24. Mai 2009 noch einmal auf Wanderschaft.

Allein oder gemeinsam mit anderen kann man seine eigenen Sätze/Satzfragmente zusammen stellen. Die Geschwindigkeit des Aufstellens wird durch die ungewöhnliche physische Präsenz der Lettern vorgegeben: 70 cm hoch und entsprechend schwer, wird es geraume Zeit dauern und eine gewisse Anstrengung erfordern, die passenden Buchstaben/Worte zu finden und herbei zu tragen. - Wo fasse ich sie am besten an, und schaffe ich das allein oder brauche ich vielleicht Hilfe? Ich könnte mir einen Splitter holen oder der Buchstabe fällt mir auf den Fuß... Umgang mit Sprache birgt Risiken, wird körperlich erfahrbar. Worte werden nicht mehr leichtfertig verwendet und wieder abgetan. Mit einem Male sind alle Sinne am Spiel beteiligt und der ganze Mensch textet. Genau diese Entschleunigung schafft Freiräume für neue Assoziationen im sprachlichen Schöpfungsprozess. Neben konkret Geplantem wird so auch Spontanes, scheinbar Willkürliches entstehen dürfen, bei dem die Zufallskonstellation und Verfügbarkeit der herumstehenden Buchstaben, die Interaktion mit anderen Menschen, die Atmosphäre am Rheinufer, das Wetter, usw. mit hineinwirken. 
Mit dieser Skulpturengruppe besitzt KultA e.V. ein ästhetisches Instrument um sich (im Sinne des Schriftstellers Franz Mons) Wörter zu beschaffen, eine „Wörterbeschaffungsmaschine“. Oder auch ein „Reduzierinstrument“, durch dessen Membranen vergnügt die Inhalte diffundieren.

